
Mittelalter
Friedrich Baethgen: Mediaevalıia. Aufsätze, Nachrufe, Besprechungen

m Schriften der Monumenta Germanıae Hıstorica I7} Stuttgart (Hiersemann)
1960 Bände, Z 592 S, Bild, kart. RS
Da{fß die Monumenta Germanıae Hıstorica ausgewählte kleinere chriften ihres\

früheren Präsidenten gesammelt vorlegen, 1St nıcht Ur eine Ehrung des Siebzig-
jahrıgen. Di1ie eın ragsame biographische Einleitung VO  s Herbert Grundmann ean-
sprucht ıcht Raum als das Verzeichnis VO  - Baethgens 154 Schriften der als
das ausführliche Namen- un Sachregister VO  - Gottfried Opıtz; das kennzeichnet
die Sachbezogenheit der Sammlung, die auch den fasziniert, der einzelne Teiıle schon
kannte. Diese zwischen 1913 un 1959 entstandenen, hier erganzten und verbesser-
teNn, NUu systematisch geordneten Arbeiten sind AUS einem Gu Sıe bereichern und
verfeinern Bild Vor allem VO Spätmittelalter, insbesondere durch die Frage
nach dem Verhältnis zwischen religiöser Idee un politischer Macht (Die Kurıe und
der Osten 1m Mittelalter“, „Der Anspruch des Papsttums aut das Reichsvikarıat“).
Zusammenfassende UÜberblicke mit weiten Perspektiven Das eich un! Italıen“
<DAas Königreich Burgund in der deutschen Kaiserzeıit des Mittelalters“) stehen
neben mınut1iıösen Detailuntersuchungen („Die Exkommunikatıion Philıpps VO

Schwaben“, „Dıiıe Promissıo Albrechts für Bonifaz VE In der auch Aaus den
Rezensi:onen sprechenden doppelten Frontstellung positivistische Faktenkrä-
merel un: geistesgeschichtliche Schwärmereı gewinnt Baethgens SCNAUC Interpreta-
tion halbvergessenen Texten „Rota Venerıs“) und ganz spröden Quellen („Quellen
und Untersuchungen ZUr Geschichte der päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung

Bonitaz V HIS vielseitige Aufschlüsse aAb und haucht ihnen Leben e1n, be-
sonders eindrucksvoll 1n den „Franziskanischen Studien“ ZUFr Geschichtsschreibung
der Bettelmönche. Die Andacht VOTLr den Kleinigkeiten hindert Baethgen nicht, auch
den Großen, Kaıiser Friedrich I1 der Dante, ebenso gerecht werden WI1Ee, in
Nachrufen, seınen eıgenen Zeıitgenossen un Mittorschern. Dıie Eıgenart des Mittel-
alters, der Fortschritt der Mediävistik un! die leidenschaftliche Sachlichkeit des
AÄutors dieser Dreiklang zwischen Vergangenheit un: Gegenwart gibt der amm-
lung VO Schriften AUS einem turbulenten halben Säkulum tast zeitlosen Re1z und
Wert.

BorstErlangen
Klaus Gamber: Codices ur SICcH latını antıquiores (= Spicıileg11

Friburgensıis Subsidia Freiburg/Schweiz (Universitätsverlag) 1963 XVI, 334
5 Aart
urch die mM1ıt diesem Werk eröffnete Ser1e sollen die Editionen schwer zugang-

licher der islang unveröftentlichter Texte ZuUur Geschichte kirchlichen Lebens durch
Hiılfsmittel und Arbeitsinstrumente nNzt werden. Es wird eın catalogue raisonne
der lıturgischen Hss der Schweiz angc ündiıgt, der dem Titel Iter Helveticum
erscheinen soll Das vorliegende Werk 1St das Ergebnis eines Iter FEuropaeum, in
dessen Verlauft mehr als die Häilfte der 600 beschriebenen Hss 1n eLtwa2 700 Biblio-

Weiterhin standen Photokopien von 200 Hss un:theken eingesehen wurden.
Fragmenten 1n SC1NECIN Liturg1ewissenschaftlichen Institut 1n Prüfening ZuUur Verfügung.
urch sorgfältige Ausgaben un zahlreiche Einzeluntersuchungen hat seine Ken-
nerschaft praktisch bewiesen. Diese Grundlagen verbürgen den Wert se1nes Werkes.

Materiell 1St eine Erweıterung VON G.s Sakramentartypen, insotern als auch
andere lateinische Liturgiebücher als Sakramentare bıs ZU Jahre 1000 einbezogen
wurden. Andererseits 1St die VO: VOr eschlagene Zuordnung Typen
den Hintergrund9 mMan dart ho C da{fß nunmehr ber Kontroversen ber
dieses, VO  - selbst als „Versuch“ bezeichnete Unternehmen dıe Anerkennung der
grundlegenden Materialbewältigung nıcht vergeSSCch WIFr'|

VE



Anzeigen372 Literarische Berichte
Die Tatsache, dafß dieses Werk mit Unterstützung des Bundesinnenministeriums

vedruckt wurde, verdient, vermerkt werden. Es z1bt keıine Textüberlieferung,
deren Geschichte MT orößeren Schwierigkeiten kämpfen hat, als die der Liturgie:
Bischoff hat geschätzt, dafß 1U einıge Promille der Hss der Frühzeıt erhalten sind.
Die autfende Vernichtung liturgischer Texte 1St Ausdruck der Tatsache, da{fß diese
Texte 1n einzıgartıger Weıse praktischen Z wecken dienen und daher veralten kön-
nen.} Die Erkenntniıs dieser praktischen Bedeutung ber x1ibt der geschichtlichen Er-
forschung eıne weıt ber die Wissenschaft hinausreichende Wichtigkeit. Her Unter-
schied 1n Entfaltung, Söftentlichem Interesse un materieller Dotierung (Veröffent-
lıchungsorgane, Lehrstühle, Institute, elementare Hilfsmittel) 7zwischen Bibel- der
auch allgemeıner Literaturwissens  a eınerseılts und Liturgiewissenschaft anderer:
se1its i1St gewaltig un: für die, die die Bedeutung der Überlieferung für den eelisch-
geistigen Haushalt der Menschheit erkannt haben, unbegreiflich.

311 weıterer Forschung aNreScCcN. Nacheinander werden die Reste der r1-
kanıschen und iırischen Liturgie, Gallien, Spanıen, Campanıen und Benevent, Maı1-
land, die „Prae-Gregoriana („Gelasıana“)“, Gregorljana, Gelasıana mM1xXta, Grego-
r1ana mixta soOw1e die frühen Zeugnisse anderer aut Vollmissale und -brevier hin-

wiırdführenden Bücher besprochen. Nach einer kurzen Einleitung jeder Gr
jedem einzelnen Aazu gehörigen Text FIS: Ausgaben, Lıteratur, SchriEeIt und
Ort angegeben un!: eıne kurze sachliche Würdigung geboten. Querverbindungen
7wischen den besprochenen Texten werden 1Ur angedeutet. bittet 18888! Mitteilungen
ber Neufunde und ber Editionsvyorhaben (um Dop elediıtionen auszuschließen).
Man darf die Anregung anknüpfen, da Editionsvorh en ıcht lange hinausge-
zögert werden sollten, wodurch andere, vielleichtn günstiggren Umständen Ar-

rden.ybeit3nde blockiert rzeichnisDem Verzeichnis der Bibliotheken und Hss folgt 1 Anhang eın Ve
historischer ÖOrte un Personen, der Sachen un der in den Literaturangaben SCHAMNL-
ten utoren (ca 600

Reft begrüßt besonders, da die Cöltica 1un nıcht mehr 1n der traditionellen
Weise hinter oder als Zweig der gallıschen Liturgie erscheinen. bekennt sich
WweIit der von Ret. vertretenen Theorie, da die irısche Liturgıe entscheidend ıhren
altertümlichen und dem (Osten verbundenen Charakter 1n dem weitgehenden Fehlen
eines Sanctorale, Ja Temporale erweıst, da{ß Clm 4729 dessen Ausgabe
AUS dem Nachla{ß Dold Zu steht) se1iner Schrift gewisser Texte
ıcht für eigentlich irisch. ansehen kann

Gegenüber den Sakramentartypen erwahnt Jetzt auch den iırıschen Traktat
ber die Messe 1mM Anhang des Stowe Missale. Dieser Traktat enthält 1n seiınen Mit-
teilungen über die Brechung der Hostie hren der Heiligenchöre eine Parallele
zur Proskomodie, die für die Beurteilung der Stellung der iırıschen Liturgie bedeut-
5: 1St. Ret. treute sıch auch, da{ß G.; indem KD bei den Celtica Documenta de-
vVotLonıs einschlodß, der Tatsache Rechnun tragt, daß die VO:' Reft. als paralıturgisch
bezeichnete Literatur für das Verständnis der altirischen Liturgie 1n einzigartıger
Weise wesentlich ISt. Es ware  T zeıgen, da{ß 1ın diesem Zusammenhang auch das Mar-
tyrologi1um VO:  am Tallaght hätte geNANNT werden mussen, Ja, da{fß dieses Werk in einer
1n der Geschichte des Martyrologiums einmaligen Weıse tatsächlich lıturgische Funk-
tiıon gehabt hat

(G.s Werk 1St das schlechthin unentbehrliche Hıltsmittel tür jeden, der siıch MmMIit
der Geschichte der Liturgıe bis ZuU Jahre 1000 betaßt. Es stellt erstmalig für die
Sprach-, Literatur-, Kırchen- und Geistesgeschichte umfTfassen. die Grundlagen einerder entscheidenden Textüberlieferungen in ihrer Einzigartigkeit VOT.

Bas:.fl John H: en?zig
bei einem(35 Mitteilung, dafß das irische Sakramentarifragment VvVon Piacenza

Besuch nach dem Krieg nıcht mehr autfindbar war  66
are Ex1istenz "dieser Texte. iflustrie;t beispielhaft die PrC-

n  a


